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Die trauernde Welt.
Fünf trauernde Charfreitage haben wir nunmehr

hinter uns liegen. Wer oie ersten davon waren doch
noch getragen von der Hoffnung , der Hoffnung aus eine
freundlichere Zeit , auf die Wieskrkehr der alten Zeit
sonnigen Wohlbefindens , dessen wir uns vor dem Kriege
ah-zehnlelang erfreut haben . Jetzt in der Trübsal merkt
ja ver Mensch erst, wie gut es vordem war . Die g-e-
amte Bevölkerung hatte gut zu essen, wohnte , soweit

dâ in unserem Erdenleben überhaupt möglich ist. im
allgemeinen befriedigend . und wenn es einem schlecht
ajiig. durch eigene Schuld oder auch durch ein widriges
Schicksal, dann standen tausend Hände hilfbereit.

Zufrieden sind wir ja auch damals nrchk gewesen.
Wie soll die Menschheit überhaupt zufrieden werden '?

tm Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot
essen" steht schon im ältesten und größten Weisheits-
bucfi oer Menschheit mit dicken Lettern geschrieben. Wir
müssen und sollen uns plagen und mühen und sorgen
aus dieser Welt , und diese Mühe und Plage wird mit
jeder Kulturerrungenschaft , jeder Aufbesserung unserer
Lebenshaltung größer.

Das ist ja das Verhängnis der Menschheit . Der
Raum der Erde reicht nicht für die wachsenden Masse« ,
die sie bevölkern. Bedeutende Geographen haben ge-
rabe neuerdings auf diese Erscheinung immer nactidrück-
drücklicher hingewiesen. Die heißen Zonen der Erde,
wo der freiwillige Ertrag der Landwirtschaft Nahrung
in ausreichendem Grade bot , sind in den Hintergrund
Betteten; ihre Bedeutung für die Menschheit ist nicht
groß genug. Die Menschheit mußte sich in unwirtlichere
Erdstriche zurückziehen und dort in immer ha : lerer
Arbeit den Kamps ums Dasein aufnehmen ; und ;e mehr
die Bevölkerung anjchwvlll , desto härter wurde der
Kampf, oer Kampf zwischen dem Einzelnen um den
besten Brorplatz , der Kampf unter den Ständen , der
Kampf unter den Völkern . Es ist Irrwahn , genährt von
verschraubten einseitigen urteilssteifen Theoretikern , zv
glauben, der Krieg wäre das Menschenwerk einzelner,
oder er wäre das Werk einzelner Stände und Klassen-
Entweder  ist der Krieg , wie es tiefersehenden Be-
urreilern die Kulturgeschichte auf allen Blättern lehrt,
das Ergebnis geistiger Irr - und Wirrnisse , eine Re¬
aktion, eine Losiösung einer durch die Ueberkultur.
durch dauernde einseitige geistige oder körperliche In¬
anspruchnahme der Menschen erzeugte Nervenüberrei¬
zung, die große Taten , im Lichte der Vernunft gesehen.
Dummheiten und Besonnenheiten herbeiführt ; oder
aber,  der Krieg ist ein Ritt nach besseren Weide-
Platzen, ein Stück Expansion der Völker . Europa hat io
den letzten hundert Jahren seine Einwohnerzahl ver-
drrisacht. Es konnte seine Massen nicht ernähren , wein
seine Kaufleute nicht in oie Welt gingen und gegev
die industriellen Arbeitsprodukte Europas fremde Lau>
deserzeugnisse, für Ernährung und für eben diese er-
merüsame Betätigung Rohstoffe eintauschten . Und weil
dabei unter den europäischen Völkern . der Gegensat
immer größer wurde , wurde diese Ueberspannung oes
Wettbewerbes au dem Weltmärkte die Ursache zun
Kriege; die Frage der unmittelbaren Veranlassungen
S>! n Kriege, die Frage der Gruppierung der Völ¬
ker — alles gerade gegen uns — können dabei gänz¬
lich aus dem Spiele bleiben ; sie sind nebensächlicher
Natur . Ein großer Krieg mußte ans feden Fall kommen,
wenn nicht die Völker freiwillig ihren ungeheuer ge¬
steigerten Lebensstand herabschrauben wollten , — ein,
Zumutung, die niemandem gestellt werden konnte.

Und nach dem Kriege kam die Umwälzung , kartt
der Geist der Unruhe und Unrast über uns . Eine
solle Erschütterung des seelischen Gleichgewichts , ein
totales Schwinden jedes ernsthaften Rechtsbegriffes , ein
Ersatz der gesunden Vernunft durch unfaßbare , un¬
wägbare Instinkte . Unser körperliches Unbehagen , un¬
ter dem wir seit Kciegsbeginn leiden , das uns bei dem
wachsenden Mangel an Nahrungsmitteln immer schär-
ser peinigt , hat den Kulturfirnis durchbrochen und
bet weniger gefestigten Naturen des seelische Gleichge¬
wicht zerstört . . . Mit welchem Erfolge , das sehen wir
nun schon seit langem von Tag zu Tag . Ein ehrloses
-chiebertum feiert grauenhafte Orgien der Genußsucht,
ohne das Genießen zu verstehen, ' und peitscht damil
bw Sucht der hungernden Massen nach halbwegs be¬
ledigtem Auskommen bergehoch empor , sodaß es im
^ »ten nicht abgehen kann.

Es war noch kein Charfreitag so trübe wie der
bwsjährige. Wir stecken tief im Sumpfe , und nur
em>chlossx̂ x Wille zum Guten aller kann uns retten
~' ,c  müssen uns von der geistigen Ueberhitznng frei
suchen, wir müssen uns wieder auf uns selbst be-
luinen, uns frei machen von verwirrenden , halbwah-
]ieit  Schlagworten eitler Schwätzer . — Tie Welt wirk
° doch, das sollen wir nicht vergessen , von der Eitel-

regiert ; aus gesunder Vernunft heraus gibt fid;
tCt‘-ec für diese Quälerei her.
. 1 Ter Charfreitag , der stille Tag , ist immer ein Tac
ßfr Einkehr gewesen. Möge er es diesmal für unje>
^olk tm besonderen Grade sein.

Das Programm
der neuen Negierung.

- Berlin . 29. März 1920.
Ter Reichskanzler vor »er Nationalversammlung.

Nach der kurzen Tagung in Stuttgart tritt die National-
Versammlung wieder im Reichstagsgebäude zusammen, un
die Erklärung der neuen Regierung entgegenzunehmen. Nw
wenig neue Gesichter sieht man am Regierungstisch. Di«
Zusammensetzungdes Kabinetts ist zum großen Teile di,
alte geblieben. Es haben nur verschiedene Persönlichkeitei
des Kabinetts Bauer die Ressorts gewechselt, darunter aucl
der Kabinettschef selbst, der in der neuen Regierung da,
Reicheschatzministerium übernommen hat. Die Posten bei
Ministers des Acuheren und des Wiederaufbauminister
sollen erst in den nächsten Tagen besetzt werden. Das Hau,
ist angesichts der frühen Morgenstunde nicht übermäßh
besetzt. Der Andrang zu den Galerien ist nicht groß, d<
oie Kontrolle über den Eintritt ins Haus außerordentttck
scharf gehandhnbt wird. Es find weitgehende Sicherheit»
maßregeln getroffen worden, Beamte der Sicherheitspolizei
bewachen alle Ausgänge und sind auch vielfach im Haust
selbst postiert.

Rach Eröffnung der Sitzung erbittet Präsident F e h r e r»
ba ch zunächst die Ermächtigung, der Stadt Stuttgar
für oie Ausnahme der Nationalversammlung den wärmste.
Dank und die herzlichsten Grüfte zu übersenden.

Ein Antrag des Oberreichsanwalts um Genehmigun,
zur strafrechtlichen Verfolgung des Abg. T r a u b , der mäh,
ee»ü der Märztage aus der Deutschnarionaien Fraktior
iN'sgeschledeu und als Kultusminister in die Kapp-Regie,
rung. eisgetreten ist, wegen Hochverrats, wird dein Go
schäfisordnungsansschuß überwiesen.

Hermann Müllers Programmrcde.
Aus der Tagesordnung steht zunächst die Entgegen¬

nahme einer Erklärung der Regierung. Ter dritte Reichs-
kauzier der deutschen Republik, Hermann Mütter , stell
»as neue Koalitionskabinerl dem Hause vor und verlief
dann in einstündiger Rede das Programm der neuen Regie
eung. ab »nd zu unterbrochen durch Zwischenrufe aus den
Haute:

Die neue Regierung wird getragen von den gleichen Pan
eien, die sich in der Nationalversammlung zu einer Koa,
tiou vereinigt haben. Diese Koalition ist der einzig trag

lähige Boden einer deutschen Politik. Gegenüber dem Kapp,
Pililch hat Sie Demokratie  sich als die stärkste Ge¬
nau ,n Deutschland erwiesen. Sie muß noch stärker tu
>en öffentlichen Einrichtungen der Republik befestigt wer¬
den Wer mit Kapp gemeinsame Sache geinacht hat , muj
»erichwinden. Mit eisernem Befen  mutz ausgekehr,
verden. Es mutz eine Demokratisierung der Verwaltung
krsolgcn und eine Neubildung der Reichswehr, so daß ft«
tlne wahre Bolkswehr wird. Ueberall mützsen Demokraten
tn entscheidendeStellen kommen.

Daneben mutz das Werk der wirtschaftlichen Demokra-
:ie vollzogen werden. Der Reichskanzler kündigt den Ans-
ran der sozialen Gesetzgebung an, berspricht ein Schlich-
ungsgesetz und eine großzügige Durchführung der Für¬
sorge für die Kriegsopfer,  ferner ein freiheitlich,
ioziaies Arbeiter- und Beamtenrecht, volle wirtschaftlich«
ind soziale Gleichberechtigung für Arbeiter , Angestellte und
ljeanite.

Der Reichskanzler geht dann auf Die aus :v artige
ßolitlk  ein . Die deutsche Regierung ist deuiüht gewesen,
,en Friedensvertrag nach Möglichkeit zu erfülle,, . Ein wirt-
chastliches Zusammenarbeiten mit Frankreich ist »ndedi >gt
lotwendig Ohne ein lebensfähiges Deuischiand kann liiu
wpa nicht leben.

Frankreich verlangt Garantien
Der Reichskanzler bespricht dann b.e Vorgänge im

liu h r r ev i e r . Wenn für den Notfall eine st allere
lrnppenmacht einrücken soll, verlangen die Franzosen als
Sarontie die Besetzung von Frankfurt. Hanau , Homburg,
rarmstadt und Duisburg, also ein Vorrücken von 20 Kilo-
aerern Die deutsche Regierung muß eine solche Zumutung
wlebnen. Jeder in Deutschland ist bemüht, unser Volk
us fern Niederbruch herauszuretten Im Rahnien der
euiscken Republik ist kein Raum für eine Diktatur , komme
i«, woher wolle. Bei den Abstimmungen hat das Teulsch-
um leine Pflicht getan, das ist eine gute Aussicht für me
(ufiuitt Jetzt geht es um das Ganze, um die Republik
nd um die Demokratie. Dank sagen wir allen Beamten,
trdeilcrn und Bürgern , die es durchgcietzt haben, daß der
berliner Spuk nur vier Tage dauerie. Wir bitte » um
ihr Vertrauen.

Es mutz aber abgerechnet werden mit der Beraan,, -«-
ye:l. Wir haben ein Verbrechen an Resh und Volk er¬
leben müssen, das ohnegleichen ist. Unsere Aufgabe ist eS,
die Hochverräter der Bestrafung zuzuführen. Jetzt scheint
man aus der Rechten nichts mehr missen z:i wollen von
dein Anteil, den man an dleseni Verbrechen got, jetzt be¬
hauptet man sogar, die Regierung trage die Sch.>.'d .1
dem Putsch der Eidesbrecher. Die ungeheure Mehrheit des
deutschen Volkes klagt die Kappverbrecheran , daß sie füi
Teiitschland den Krieg zum zweitenmale verloren haben.
Der Generalstreik hat Sie bereits als die Schuldigen ver¬
urteilt . Bei den Wahlen wird Ihnen die endgültige Ant¬
wort erteilt werden.

Ter Anarchie von rechts ist in den rheinisch-westfölh-
scheu Gebieten die Anarchie von links  gefolgt . Sie
wird mit demselben Matze gemessen werden wie die von
rechts. Für die Niederwerfung sind die erforderlichen Matz-
regeln getrosfen. Wir kommen nur durch, wenn alle demo¬
kra:-sch’ Denkenden jufammenstehen.

xne -erus -, anv t|t 1;ate uverzeugl, daß Vas Denisa»
land LudendorsfS und Lüttwitzs endgültig abgewirlschastet
hat . Mit dem Bolschewismus lassen wir uns nicht schrecken.
Wir lehnen ihn ab und werden ihn bekämpfen. Das Volk
wird ein gerechtes Urteil über die Hochverräter um Kapp
fällen (Lebh. Beifall.)

Die Aussprach« über das Regierungsprogramm.
Nach der von de» Mehrheitsparteien mit großem Beifall

ausgenommenen Rede des Kanzlers wurde die Sitzung uu .er¬
brochen, um den Fraktionen Gelegenheit zu geben, ihrerseits
zur Regierungserklärung Stellung zu nehmen. Etwa gegen
1 Uhr 30 Minuten wird die Sitzung wieder aujgenoipmen
und man tritt sofort in die Aussprache über die Regie¬
rungserklärung ein. Für das Zentrum spricht

Abg. Bolz: Das Unternehmen Kapps war eine Kampf¬
ansage gegen die Demokratie. Das einzige politische Mit¬
tel, über das KaPP-Lüttwitz verfügten, war das Maschi¬
nengewehr und die Kanone. Dagegen aber hat sich der Ge¬
neralstreik als die modernere Waffe erwiesen. Wieweit die
Um stu r z be w e g u n g von links  eine vorbereitete war,
wissen wir nicht; wir wissen nur, datz das Narrenspiel von
rechts das Verbrechen von links zur Folge hatte. Schutz
der Verfassung nach rechts und links mutz die Parole sein.
" Die ausschlietzliche Bewaffnung der Arbeiter lehnenwir ab.

Wir lassen uns nicht das Messer ans der Hand nehmen,
um uns dann die Kehle abschneiden zu lassen. Jedenfalls
verlangen wir strenge Bestrafung der Schuldigen nach den
Gesetzen; mit Strafentlassungen und Amnestien mutz end¬
lich Schluss gemacht werden. Das politische Gesindel aus
dem Osten darf nicht mehr unser Volk verhetzen. Die Koali-
tionsvolitik ist jedenfalls die einzig vernünftige. Aus natio¬
nalem Phrasentum müssen wir den Weg zurückfinden zur
Vernunft . Unsere Politik ist eine echt deutsche und national«
Politik.

Abg. Henke (U. Soz.): Wir können weder den früheren,
noch den neuen Ministern Vertrauen eittgegonbringen. Weder
das Zentrum , noch die Demokraten sind Freunde des G-
nerafitreiks . (Zurufe der Demokraten.) Die Arbeiter habe:«
keine Garantie für die Bestrafung der Hochverräter be.
kommen. Die Arbeiter lasse» auch ihre Brüder im Ru -r-
revier nicht abschlachten.

Abg. Legte» (Soz.): Die sozialdemokratische Fraktion
spricht der neuen Regierung ihr Vertrauen aus. Wir ver¬
langen von der Regierung, daß die Hochverräter gefaßt und
ihr Vermögen konfisziert wird, um daraus die Lebensmittel-
nvt der Minderbemittelten zu heben. Die Auswahl der
Minister nach Verständigung mit den Gewerkschaften be¬
deutet kein Vetorecht, kann also auch die Verfassung nicht
verletzen. Wird ernst und treu gehalten, was der Ar¬
beiterschaft in den Vereinbarungen zug«sagt worden ist,
werden wir durch die Demokratie zum Sozialismus kom¬
men, zum Neuaufblühen Deutschlands. (Lebh. Betfallliuks .)

Reichswehrminister Dr. Getzlcr: Füh: r , die nicht rück¬
haltlos auf dem Boden der Verfassun stehen, und di«
im kritischen Augenblick des Staatslebens . jlitif auf eigen«
Faust machen, sind unmöglich, ihre Entfernung  ist dr«
Voraussetzung für die Wiederherstellung des Vertrauens.
(Lebh. Zustimmung.) Aus diesem Grunde ist bisher ein«
ganze Reihe von Offizieren aus den Führerstellen entfernt
worden. Nach alle» Brennpunkten der Bewegung habe ich
Offiziere entsandt, die angewiesen sind, in engster Verbin¬
dung mit den Zivilbehörden für Ordnung zu sorgen.,
die am meisten gefährdesten Bezirke sind sofort Zivilkvm-
missare mit umsassenden Vollmachten zur Feststellung des
Sachverhalts geschickt worden . Die Vorgänge im Ruhr¬
revier  kann man keiner Partei tm Hause zur Last legen;
sie sind aber die Folgen des Kapp-Lüttwitzschen Unterneh¬
mens . (Lebh. Zustimmung b. d. Mehrheit, Lärin rechts.)
Jetzt ist ein Ultimatum gestellt worden, das morgen mittag
abläuft . Wenn der Zentralrat Einfluß genug besitzt, so
wird unser Ziel erreicht und Blutvergießen verhindert
werden. (Beifall .)

ReichsjustizministerBlunck macht dem Hau'e Mitteilung
von den Regierungsmaßnahmen gegen die Putschisten Ge¬
gen die Flüchtigen sind Haftbefehle erlassen. Der Erst«
Strafsenat des Reichsgerichts hat bis zur Beendigung des
Strafverfahens das Vermögen  der Angeschuldigie1 mit
Beschlag belegt und die Bekanntgabe der Beschlagnahm«
»ngeordnet . (Beisall.t

Neuwahlen Ende Mai.
Die Nationalversammlung wird voraussichtlich

Dienstag nach Abschluß der politischen Aussprache in
die Osterferien gehen, die bis zum 14. April dauern
werten . In parlamentarischen Kreisen rechnet man
daiilit , daß die Nationalversammlung ihre Arbeiten btt
zum 25. April erledigt haben wird, so daß die Neu«
Wahlen Ende Mai  stattfinden könnten.  _
Ein Ultimatum

an die Rote Armee.
Die NelchsroAernng sotterl Wajsenniedrrleg«»g bis

Dienstag.
Die Weigerung der Roten Armee, das Bielefeld«

Abkommen anzuerkennen und die Feindseligkeiten gegeo
»ie :i,eichswehrtruppcn einZtstellen, bat die Reichsregie,
:ung veranlaßt , neue iruangtc Ije Vorbereitungen zu>
«ewaltsamen Niederkämpfung des Aufruhrs im Ruhr-
icbiet zu treffen . In der Gegend von Münster sind
-twa 35 000 Mann Reichswehrtruppen versammelt.
Zmmer noch rvllen Eisenbahntransporte mit neuer
krupven heran , die mit Panzerwagen ausgerüstet sind,
xhe die Reichsregierunq jedoch mit Waffengewalt ein-
chreiiet , hat sie den Aufständischen im rheinifch -wesh
filischeu Kohlenrevier eine letzte Frist gestellt.

Tie Bedingungen der Rester««- .
Die Regierung hat durch die „Bieleseider Verhand,

luna " versucht, ohne Anwendung von Gewalt die



urtD Ordnung im Ruhrgebiet wiederherzustellen. Der Ver
such ist gescheitert. Die Rote Armee hat sich nicht danacl
gerichtet Die Angrisfe auf Wesel sind mit größter Heftig
keil fortgesetzt worden. Die Gefangenen wurden nicht frei
gegeben, die Abgabe der Waffen nicht durchgeführt. Di
Verhältnisse haben sich im Gegenteil noch verschlechtert
Zahlreiche Notschreie aus allen Kreisen der Bevölkerun,
Berichten über Verbrechen und Gewaltätigkeiten , die voi
den Roten Truppen begangen werden. Das zwingt di,
Regierung zum energischen Handeln , um möglichst bal!
tv oder geordnete Verhältnisse in diesen Gebieten herzu-
sicNen und die Bevölkerung vor Willkürakten zu schützen

Um aber allen Verführten nochmals Gelegenheit zr
geben, zur Vernunft zurückzukehren, will die Regierun;

noch eine letzte Frist gewähre»,
ehe sie mit Waffengewalt einschreitet. Sie fordert dahei
bis zum HO. März . 12 Nhr mittags , eine ausreichend,
Sicherheit für den Militärbefehlshaber des Wehrkreises 6
Generalleutnant v. Matter , in Münster  für die An¬
nahme und Durchführung folgender Bedingungen:

>. Uneingeschränkte Anerkennung der versassnngs-
nä ' ffe»  Staatsautorität.

2. Wiedereinsetzung der staatlichen Verwaisung ?- unk
Sick erheitsorgane . soweit sie nicht dnrch Eintreten füi
>k' .«app -Lntjwitz-Rcgiernng belastet sind.

2 . Sofortige Auslösung oer Roten Armee»
4 . Bö 'l 'ge Enk "aff » ng^ ver ge'am»«» Beoölterung

«ins :.lie, .l ch t. tun o.,! e. ^ x,.»eu «» .er Aussicht der recht¬
mäßigen staatlichen Organe.

Die Art und -seit ver Durchführung ver Entwaff¬
nung iv-rd dnrch t-ea Inhaber ver vollziehenden Gewalt
näher bestimmt werden.

Sofortig « Fr- igäbe »er Gesang nen.
Falls diese Bedingungen angenommen werden, wird

die Reichsregierung von einem Angriff affehen.
Anderialls erhält oer Inhaber der vollziehenden Ge¬

walt Freiheit des Handelns zur vollen Wiederherstellung
gesetzmäßiger Zustände.

Berlin,  den 28. März 1920.
Die Rcichsregiernng.

Der Reichskanzler. Ter Rrichswehrminisler.
gez. Müller.  gez . Gehler.*

Zur Verdrängung der Roten Armee non Wesel.
Tie bei Wesel in schwerem Kampf stehenden, durch

bayerische Gruppen oerstärkieu Reichswehrtruppen der
Division Kapisch haben am Sonnabend die Rote Armee
siidlich von Wesel so -weit zurückgeschlaaen, daß der
Ort Friedrjchsfeld von ihnen gesäubert worden ist.
Tiefer Angriff war nötig, um die Bewohner der süd¬
lichen Statt eile Wesels vor der Kanonade zu schützen.
Tie feindliche Artillerie wurde erbeutet, darunter ein«
schwere Feldhanbitze, eine Fe'd»-»none. eine Revolver-
ka -one, e ne große Anzahl Maschinengene-ie. Minew
lvevfer, große Munitionsbestände und Lastkraftwagen
Tie ganze Linie wurde so weit zurückgedränat. >atz
eine wertere Beschießung Wesels nicht mehr zu de-flirchten ist.

Tie Arbeiterschaft gegen vic Rote Armee
In einer Versammlung der sozialistischen Parteier

ln Hagen, Remscheid, Lüdenscheid. Iserlohn , Witten
und Lennep kam es zu einer einmütigen Verurteilung
der Diktatur der Mülheimer Zentrale . Die Arbeiter-
schnst erklärte sich bereit, äußersten Falles mit den
Wanen unter republikanischer Führung gegen Mülheim
zu kämpfen, weil deren unverzeihliche Handlungsweift
eine Gefahr für den Jndustriebezirk bedeute

Es ist zu erwarten , daß die Arbeiterschaft von
E 'ffN, Elberfeld und Tortniund sich dieser Auffass ua
auichlreßen ward. Unter diesen Umständen wird di«
Beilegung der Anarchie in Mülheim und Duisburg
wohl nur noch eine Frage von wenigen Tagen sein.

Dortmund und Elberfeld-Barmen sind nach der
¥ Un? bereits entwaffnet. Tie staatlich«izei in Esten hat am Sonnabend abend ihren Dienst

• er ““faenotnmen , jedoch unbewaffnet. Die Kämpf«
aus oem Abschnitt Wesel sind verstummt. Seit Sonntag
nacht herrscht Waffenruhe. Ter Zentralrat der Voll-
zugsrate von Rheinland und Westfalen hat an di«
MfÄ e*runJ telephonisch ein Waffenstillstandsange,
br t gemacht. --.eichskanzler Müller  hat jedoch weitere
Verhandlungen mit Rücksicht auf die Bielefelder Ab-
inachungen und die Lage im Rnhrgebiet a b q e I e h n t
je, ",d - r »° n de. WÄ *Lc. t^ n Bedingungen als einzige Lösung bezeick et
D .e, ^Jieruckg verweist ans neue Verhandlungen res
s .-iff rf « h mit  rückwirkender Kraft. Di«
Fistt lauft bis Dienstag mittag.

Tie Schreckensherrschaft in Duisburg
. .. .. An Duisburg hat sich die Lage wesentlich ver-
schafft Am Sonnabend hat der Oberbürgermeister
vegen Bedrohung seiner Sicherheit dw Stadt verlaffen
ter erste Beigeordnete ist von den Aufständischen ver-
far ct worden. Städtische Beamte sind darauffff, wegen

ii? srgewaltigung in einen Proteststreik eingetreten
J ist von den Kommunisten besetzt'worden

Vollzug-rate Mülheim und Duisburg treten nackt
p v°r auf das radikalste für W e i t e r f ü h r u n w
.cs Kampfes  ein . Auch die ro'eu Truppen an der
^rout denken trtz schwerer Verluste die sie
-rillten haben, nicht an Uebergabe v° l Wesel

Das Chaos im Ruhrrevier.
Ein Ersuchen um Fristverlängerung.

Die Lage im Ruhrgebiet ist nach wie vor ernst. Der
angedrohte Vormarsch der Reichsmehrtruppen hat im
Kuhrgebiet große Beunruhigung hcrvorgerufen. In
den Ausführungsbeitimniungen zum Ultimatum der
Reichsregierungan die Aufständischen, die vom General
a. Watter in Münster erlassen worden sind, wurde die
ofortige Ablieferung von 4 schweren Geschützen. 10

leichten Geschützen, 200 Maschinengewehren, 16 Minen-
verfern 20 000 Gewehren, 400 Schuß Artilleriemuni,
Non, 600 Schutz Minenwerferinunition, 100 000 Schuß
Zn ânteriemnnition verlangt. Weiter wurde die jo»
kortige Auflösung der Roten Armee und die Freigabe
nsCrrf Orangenen bis Dienstag mittag gefordert. Die
Elberfelder Mehrheitssozialisten haben telephonisch ein
»ringendes Ersuchen um dreitägige Fristverlän,
®Cr f^n*9 übermittelt . Im Falle des vorzeitigen Ein,
lnorsches droht die Arbeiterschaft sämtlicher soztalisti,

eParteien,  erneut in ven Generalstreik cinzutreen
»»» alle Waffen mobil zu machen, um die Reichs«

«ehrtruvpen niederzuschlagen. Zugleich soll die Ar . i,
terschaft im ganzen 'Reiche zur Solidarität für den
Generalstreik und zur bewaffneten Abwehr aufgerusen
werden. Weiter wird die Abberufung des Generals
Walter und die Zurückziehung der Reichswehrtruppeu
aus dem Ruhrgebiet verlangt.

Die Antwort ver Regierung.
Die Rcichsregiernng hat darauf mit einer ausführ,

lichen Darstellung geantwortet, in der die Unhalrbar-
keit der zurzeit im Ruhrreoier herrschenden Zustände
dargetan und erwidert wird, daß das zur Verwendung
bereitgehaltene Militär verfassungstreu sei nud keinen
anderen Auftrag habe, als den, gesetzliche Zustände wie¬
der herzustellen. Auf feilen ver Reichsregierung besteht
nicht die Absicht, den Bogen zu überspannen, doch glaubt
sie, auf den Vorschlag des Bielefelder Abkommens be¬
stehen zu müssen, womit von der Gegenseite noch nicht
der geringste Anfang gemacht worden sei. Der Reichs»
wehcminister hat den Truppen das schonendste Vor¬
gehen bei der Entwaffnung auempfohlen. Wenn Trup¬
pen in Bewegung gesetzt werden, so sollen Zivillom-
mijsare vorangehen, um für Aufklärung zu sorgen.

Sturmzelchen in Dänemark.
Das Ministerium durch den König verabschiedet.
—K o p en h a g e n , 29. März . Der König forderte

heute nach einer längeren Besprechung mit dem Mi-
»isterpräsldenten Zahle  über die nordschleswigsche
Politik der Regierung, daß diese ihr Abschiedsgesuch ein-
ceiche. Zahle lehnte dies ab.  Darauf erteilte
-er König dem Ministerium Zahle den Abschied  und
beauftragte den Führer der linken Partei . Ncer-
8 a a r d , mit der Bildung der neuen Regierung. Neer-
Aaard erklärte sich außerstande, den Auftrag auszu-
fuhren. Darauf bat der König die bisherige Regie¬
rung, die Geschäfte weiterzuführen bis zur Bildung
irnes neuen Ministeriums , was von Zahle abgelehnt

^ünig hat alsdann den Anwalt beim
Obersten Gerrcht Liebe  beauftragt , ein Geschäftsmini-
terrum zu bilden, das den Auftrag hat, Neuwahlen
«um Reichstag auSzuschreiben. Die Sozialdemo,
trate  n haben darauf ein Ultimatum  an den Kö.
ng gerrchtet, daß die Verfassung des Landes respeö-
rcct werde, daß das v o m K ö n i ? vv er a b schi e d e t e
ü" " isterium wieder eingesetzt werde  und
>er Reichstag einberusen werde, um das Wahlgesetz
krtrg zu behandeln. Der König lelffffe das Nltima-

ao. Die Sozialdemokraten Huben darauf den so-
drtsgen Eintritt in den Generalstreik proklamiert. In
Kopenhagen herrscht große Aufregung. Das Königliche
schloß »st in weil. in Umkreise abgesperrt.

t.. ».« die Abstimmung in der zweiten" Zone Nord-
.... unnutteloa '.-en Rn.aß zu der Berfässungskrise

. Abstimmung in der zweiten Zone Nord-
chleswigs. die für Dänemark verloren ging. Die chau-
nnffifflhe Opponffon im 8-eichstag will sich mit dem
kr-ebnis der Abstimmung nicht zufrieden geben und
den angeblich schon gefaßten Entschluß der Interna,
lioualen Kommission in Flensburg, Die zweite Zom
bei Deutschland zu belassen, nicht gelten lassen. Boi
allem verlangen sie die Einverleibung Flensburgj
nach Dänemark. Um eine andere Entscheidung in Pari«
herbeizuführen, mußte erst das liberale Ministerinn,
Zahle zu Fall gebracht werden. Dazu kamen die Schwie¬
rigkeiten, die sich für das Kabinett Zahle daraus er¬
gaben. daß es in der Frage der Neuwahlen  kein«
ausreichende Mehrheit im Parlament aufbringen konnte
da es nur über eine Mehrheit von drei Stimmen ver¬
fügte. die sich am letzten Freitag für die Neuwahl
anSjprach. Am Sonnabend ging das Parlament in
die Ferien. Kurz daraus veröffentlichte die Opposition
einen Aufruf , in dem Die Auflösung des Parlaments
und die Ausschreibung von Neuwahlen gefordert
wurde, weil seit Beendigung des Krieges die von der
8i?gierung versprochenen Neuwahlen nicht stattgefunden
haben, und weil die Regierung in der schl e s w i g-
scheu Frage kein Mandat  habe , im Namen der
Bevölkerung zu handeln. Die konservativen Hoflreis«
hatten sich vor Einleitung dieser Aktion des Einver»
ständnisses des Königs versichert, der sich dann, wi«
oben erwähnt, zu dem gänzlich verfässungswidrigen
Schritt verleiten ließ und das unangenehme Ministe¬
rium kurzerhand verabschiedete. Die Folge diesss ip
der dänischen Versassnngsgeschichte einzig dastehenden
Vorgehens war die Generalstreikdrohung der Soziah
demokraten. Da der König sich dadurch jedoch nicht
veranlaßt sah, auf den verfassungsmäßigenWeg zurück-
zukehren, hat die Sozialdemokratie als Protest gegen
„den Staatsstreich des Königs"  den sofortigen
Eintritt in den Generalstreik beschlossen. In Kopen¬
hagen und den übrigen großen Städten wird der Streik
zweifellos große Störungen Hervorrufen. Auf dem plat¬
ten Lande wird er aber wohl kaum großen Erfolg haben.
Von dem Ausgang der Krise wird sehr viel für den
weiteren Kampf in Schleswig abhängen.

*

Die zweite Zene Schleswigs Tentschlarrd zugcsprrchen.
Nach „Poliiiken" be'chloß die I - ternat -ona'e Kom¬

mission in Flensburg , daß die zweite Zane samt FlenN-
burg Deutschland zufällt. Nach dem Slüstimmungsergeb-
nis war ein anderer Beschluß auch nicht zu erwarten.
Die dänischen Nationalisten hatten trotzdem gehofft,
wenigstens Flensburg für Dänemark retten zu kön-
neu. Dänische Kriegsschiffe und Truppen besetzten die
erste Zone.

Politische Rundschau.
— Berlin , 30. März r920.

— Der Reichspräsident  hat den aus dem Amt«
Meidenden Reichsministern NoSke und Schiffer  seinen
Dank ansgesprockien für die große» Verdienste, die sie in
schwerer Zeit dem Vaterlande geleistet hätte» .

— Die preußische Regierung plant die Umwandlung de«
K r e i s b l ä t t e r in reine Verkündigungöblätter.

— Der Ausschuß und Vorstand der deutschen Zen»
trumspartei,  deren für Mitte März anberaumte Sitzun«
wegen des Generalstrecks nicht sta'tfinden konnte, sind fü,
den 17. April 'nach Berlin zu einer Tagung eingeladen
worden. ,

— Laudrat Freiherr v M a l tza h n (Rügen ) kündig»
seinen Nücktrkck an, Da er als Monarchist nicht iin stanid«
sei, den Eid aus die Verfassung zu leisten.

— Die sächsische  Regierung hat einen Kredit vor
zwei Millionen Nlark für das abgebrannte Leipziger Volksi-
haus in der Kammer eingebracht.

— Als Nachfolger de» ReichsfinanzministerS Dr. Wirthist der aus dem Stunde Der mittleren Ftnan b̂eamten bervor»

fegangene StuDlerirat Köhler  für den Pvstr:»des z,ch en Finanzministers in Aussicht genommen.

:: Schnelle Durchführung Ser VcssldrnrgHxeff
An die Parteien der Nationalversammlung ist die,
regung herangetreten, die BesolDungsvrriage nichts
in einem Ausschuß zu verhandeln, sondern sie f0t
im Plenum im ganzen anzunehmen. Sie könnte de,
am 1. April in Kraft treten . Zugleich soll eine g»
schließung angenommen we.dcn, öle den neuen Reh
tag ersucht, sofort irr Beratungen darüber einzutref»
ob an der Besoldungsreform Mängel oder Unebenheß.
zu beseitigen sind, so daß diese Verbesserungen
1. Oktober in Kraft treten könnten. Die Anregung
terliegt noch den Beroinnoen in den Fraktionen. *

:: Tie Ausländerverhaftungen in Ver in Hgh,
nicht die Billigung der zuständigen RegierungsW,,.
gefunden. Halbamtlich wird mitgeteill, daß die prxi
ßische und die Reichsregierung zu der Einsicht gefomm'
sind, daß die am Sonnabend in Berlin erfolgten ip»
Haftungen von Ost ju den ein Mißgriff gewesen w,
Verhaftet wurden besonders Jugendliche uno and»
harmlose Personen, die keine Ausweise bei sich
ten, weil dies am Sonnabend den Juden verboten j»
Die Verbrecher, Valutafchieber und Schleichhändler, d
man fassen wollte, hat man nicht ergriffen. Unter d»
Verhafteten sind Vertreter aller Schichten der ausitz
dischen Bevölkerung, Darunter auch zahlreiche rusM,
Offiziere und ein Mitglied einer bekannten baltisch»
Grafenfamilie. Die Vereinigten Arüeiteroerbände fstj
mit einer Beschwerde für die Verhafteten eingetrete,
und es ist ihnen zugesagt worden, daß. der Mißgriff
wieder gutgemacht werden soll, und daß in Zukun
nur solche Personen interniert werden sollen, gegen ff
wirklich Straftaten vorliegen.

:: Der Dermin der Vetriebsratswah 'en. Duck
die Wirren der letzten Tage sind die Wahlen zu de,
Betriebsräten vielfach verzögert worden. 8 102 &
Betriebsrätegesetzes bestimmt, daß die erste Wai
spätestens sechs Wochen noch Inkrafttreten des Gesetze-
einzuleiten ist. Diese Frist ist mit dem 22. März ch
gelaufen. Das hat in den beteiligten Kreisen Anki
zu einer gewissen Beunruhigung gegeben. Demgege»-
ük-cr wird von dem Reichsarbeitslilinisterium dorm
hingewiesen, daß der Frist nach 8 102 genügt ist, wem
nur in der Zeit bis zum 22. März der Wahlvor¬
stand  bestellt worden ist.

.-JVr :)h,fl'c i!,* Mecklenbttrg-Strclitz. Nach amtlich«
Fcststelrungen ist der Freistaat Mecklenburg-Strelitz woffl
»er emztge Freistaat im Reihe gewesen, in deme'°
wahrend des Putsches und auch nachher zu Feinerie1
»«ruhen gekommen ist. Ein Verbuch der Reichswehr
»as Mmisternim Freiherr v. Leibnitz (Soz.) - Sauw
v«in (Dem.) Zn stürzen, wurde durch eine geschich,
orklatorifche Behandlung der Angelegenheit verhinden

Zusammenbruch des Putsches hat der Landta-,
oem^Ministerium einstimmig sein Vertrauen ail°gi-
fprochen und selbst die äiißerste Rechte hat si-ch diesen
Vertraueusvotum augeschlossen. Es ist unter der Fch
cnug des Majors Müller -Brandenburg eine Staats
gendarmerie gegründet, die keine parteipolitische Orq--
at-ation ist und in der sowohl Bürgerliche wie Sozial-
»emokraten Aufnahme gesunden haben. Die Nachricht
»aß ,m Lande Nrbeiterhorden bewaffnet seien cn»
lpri-cht in keiner Weise den Tatsachen. ' *

Rundschau im Auslande.
? Die Alliierten werden in diesen Tagen eine neu!

Nate  in der Frage des Aufenthaltsorts des deutsche«
Kai ' ers  an die Niederlande richten.

* Aei der österreichischen Kriegsqetreideanstalt wur¬
den drei Personen wegen M i l l i o n e n'b e ste chu n g e n bei
Kai . i'. -e, geschaffen verhaftet . Bei den Verhafteten wurde»
eine illlillron Kronen vorgefunden . J

J Prinz Xaver von Parma,  der Bruder der «p
maligen österreich-ungarischen Kaiserin Zita , dessen Anwesen»
yert in  Wien von de» Sozialdemokraten in Form einer Fnter-
pellanon in der österreichischenNationalversammlung deaM
jtanDer wurde, ist nach Paris abgereist.

9

Frankreich: Ter S r ik in R- rdsrankreich.
* »Aach einem Havastelegramm aus Valeneiennes haken

die Bergarbeiter im Becken von Aii -,i t erneut den Strei!
beschlossen, um sich solidarisch mit den immer noch streiken¬
den Bergarbeitern vom Pas de Calais zu erklären. Au!
Verlangen der Textilarbeiter von Roiibair und Tourcotng
haben auch die Textilarbeiter von Lille und Umgegend de»
Streik beschlossen. Es treten damit 20 000 Arbeiter in de»
Ail-sstaiid. Dazu kommt der allgemeine Ausstand oon Nou-
bair und Tourcoing , an dem etwa 150 000 Arbeiter be¬
teiligt stNd. , , | , , ; | I

Rußland : Fr icdensal sich ton der russisch«»» Sowjck-
regieruirg.

; Der „Newhork American " veröffentlicht die le'-f««
Frledensbedingungen der Negierung von Sowjetrußland a"
die Welt , die drabtlos an Litwinow aeichickt wurden,
lauten : 1 Anerkennung Der rum g ->, Toweitrepuottk. >
Anerkennung Des viechis. Die Sowielgruudjatze in Rußlau>
Weiler Durchzufetzen. 3. Das Beriprechen 'von ruiiifche
Seüe . sich nicht ln die inneren Angelegenhe t .m anver«
Länder zu mischen. 4. Verpflichtung der anderen Volker
sich e enfalls der Einmischung tu innere russische Auge! gi"
he, n ui enthalten - 5. Wtedernusnahme der wirtschastlichel
Be . .-migen. 6. Entwasfiiuug der Rote » Armee, iodak
de' Frieden geficherl ist. 7. Anerkennung der rusfi chel
Sta usschulden und Anleihe, , durch die Sowjetregierung . "
Wen er erklärt Die Sowjetregierung , Daß Rußland ttw
Buneesgenossenschast mit irgend einem anderen Volke iuOje
aber ebensowenig wünsche, als Feind , mit wem es au»
imn er sei, z» lenen Die Sowietregterung erkiert sich brr-ü
die 'Anleihen und die Schulden der vorigen Regierung
wor i Die Passiven , wie Die Aktiven, anzuerkennen
ve - inr di-' Existenz geheimer Verhandlungen mit S .uW
lan - , die sich gegen die Alliierten richten sollen.

Türkei : Ein französischer Doveszug.
' Italienische Blätter besagen, das Vorrücken Der Tllrkck

in F xinasien halte an. Die Berichte über den RllckzU«
der Franzos»  bei Mudrusch lassen diesen als v"'
für tffbarste Ereignis im ganzen Kriege erscheinen. Di'-'ß'
Rück-,ig übertreffe , s» ,vird übereinstlinmend versichert,
Tragik selbst den Uebergang Napoleons über die BeresM
Weil über 5000 Franzosen sind in den Bergen ersrsc«»-
gan e Bataillone wurde» durch Schneew-eheii und Lawine"
verschüttet Von 30 000 Mann sind knapp 4000 zur«!'
gelehrt . l00 000 Mann griechischer Truppen wurden
den Schauplatz der Kämpfe abgeschickt. Der Goueernc»'
vo» Smyrna wurde angeblich ermordet.

Afrika: Nnrnhen in Ostafrika'?
i Nach einer Meldung aus Neirobi macht sih

den Eingeborenen des Taiiaanyikag bietes eine Gärung ^
merkbar. Ein britischer Ofkiffer ist ermordet worden.
Das Tanganyikngebiet licgr im Westen der ehemal ge-i
scheu Kolonie Deutsch-Ostasrtka.
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Lokales und Provinzielles.
»8 Geisenheim, 1. April. Die am Dienstag Nach-

. . . *  auf dem Rathause tagende Stadtverordneten - Ver-
!"!«niluna wurde von dem Vertreter des Vorsitzenden, Herrn
Stadtverordneten Scholl geleitet Anwesend waren von

Stadtverordneten die Herren Kranz, Schlepper, Christ,
^rtmann Geiger, Klunk, Kreis, Badior, Dorsch, Schenk,
Daniel und Semmler, sowie die Frauen Blum und spitz.

Magistrate waren erschienen Herr Bürgermeister Dr.
Sckneidler und Herr Schöffe Weil. Protokollführer Herr
Stadtassistent Schoenwetter. .

Die Tagesordnung wurde w,e folgt erledigt:
Punkt 1. Der Bezirksausschuß hat den Beschluß der

städtischen Körperschaften über die Erhebung einer fünften
Kieuerrate nicht in der Form, wie er getroffen war, zuge-
»immt vielmehr sollen an Stelle von 180°/. Zuschlag zur
Einkommensteuer 225°/« und anstelle von 190% Zuschlag
rur Grund-, Gebäude- und Betriebssteuer 237,5°/° erhoben
werden. Es ist hierzu nochmals ein formeller Beschluß der
städtischen Körperschaften notwendig. Die Versammlung
ist einstimmig mit der Aenderung einverstanden.

Punkt 2. Schon seil längeren Jahren hat die Stadt
keinen Eichamtsvorsteher mehr, der letzte war Bürgermeister
Pohl. Der Magistrat hatte für diesen ehrenamtlichen Posten
Herrn Hch. Rathemacher vorgeschlagen, der die Wahl aber
wegen Ueberhäufung mit beruflichen Arbeiten und auch
Ehrenämtern abgelehnt hat. An seine Stelle hat der Ma¬
gistrat dann Herrn Beigeordneten Karl Glock gewählt. Die
Versammlung ist mit dieser Wahl einverstanden.

Punkt 3. Ein Antrag der hiesigen Aerzte bezweckt die
Erhöhung der von der Stadt bezahlten Gebühren für die
Armenbehandlung um 50°/°. Den Aerzten wurde bisher
eine Vergütung von zusammen 600 Mk. gezahlt. Auf An¬
trag des Magistrates wird die Vergütung auf 900 Mk.
festgesetzt, doch soll hierin gleichzeitig die Vergütung für die
Bemühungen als Schulärzte einbegriffen sein. Nach kurzer
Aussprache wird der Beschluß einstimmig gefaßt.

Punkt 4.' Die Ausrüstung der Polizeiwachtmeister und
Feldschützen mit Schußwaffen. Die Angelegenheit hatte
bereits vor wenigen Wochen die Versammlung beschäftigt,
mar aber damals abgelehnt worden. Der Magistrat hat
aber erneut die Vorlage eingereicht und mit einem Schreiben
begründet. Die Ablehnung sei nicht gerechtfertigt. Der
Antrag sei von der Polizeiverwaltung gestellt worden. Ein
richtiger Feldschutz sei unter den jetzigen Verhältnissen
durch die Feldhüter ohne Schußwaffen nicht möglich. Ein
solcher Schutz sei aber besonders im Interesse der vielen
kleinen Besitzer unbedingt erforderlich. Wenn die heutige
Versammlung abermals die Vorlage ablehne, bleibe der
Polizeiverwaltung nur übrig, eine Verfügung der Vorgesetzten
Behörden in der Angelegenheit zu erwirken, die dann im

. Zwangswege die Waffen einführe. Ueber die Angelegenheit
entspinnt sich eine angeregie Aussprache. Herr Bürgermeister
Dr. Schneidler bedauert, daß die Angelegenheit bei der erst
maligen Verhandlung bei den Stadtverordneten ins Lächer
liche gezogen worden sei. Die Vorlage bedeute nicht die
Einführung des Polizeiknüppels, sondern einen wirklichen
Schutz der Beamten. Em tatsächlicher Feldschutz sei nur
möglich, wenn die Feldhüter mit Schußwaffen ausgerüstet
seien Sonst ständen sie, besonders während der Nacht
den Feldfrevlern, die leilweise selbst mit Schußwaffen aus¬
gerüstet wären, machtlos gegenüber. Er richte! an die Be¬
völkerung die Bitte, die Beamten in ihrem Dienste zu unter¬
stützen. Die Beamten haben die Pflicht, jeden Feldirevler
zur Anzeige zu bringen und wenn dann der Täter bestraft
wird, so ist nicht der Beamte daran schuld, sondern der
Täter selbst Herr Stv . Christ bezeichnet die Begründung
des Magistrates für Unsinn. Die Beamten müßten sich
durch ihre Persönlichkeit Respekt verschaffen. Die Arbeiter¬
schaft verwahre sich dagegen, d ß die Beamten bewaffnet
würden. Die Feldhüter sollten ihre Pflicht tun und wenn
die vorhandenen3 Feldhüter nicht genügten, so könne über
die Anstellung eines vierten gesprochen werden. Die Be¬
waffnung sei ein Spiel mit dem Feuer. Herr Bürgermeister
Dr. Schneidler erhebt Einspruch gegen den unparlamenta
rischen Ausdruck„Unsinn". Der Vorsitzende rügt den Aus
druck. Der Herr Bürgermeister weist daraus hin, daß
wieder Angriffe gegen Beamte ausgesprochen würden, die
angeblich ihre Pflicht nicht getan hätten. Der Magistrat
wolle die Verantwortung nicht übernehmen, im Falle einem
Beamten bei einer nächtlichen Schießerei wie im vergangenen
Jahre etwas passiere. Herr Schöffe Weil sagt, daß der
Magistrat die Feldhüter so bewaffnen wolle, daß sie sich
wehren können, wenn sie mit Waffen angegriffen werden.
Der Vorsitzende, Herr Stv . Scholl sagt, die Angriffe des
Magistrates richten sich gegen mich. Er müsse sich ganz
entschieden dagegen verwahren, daß er wegen seinen Aus
führungen, die er im Interesse der Allgemeinheit hier ge
wacht habe, Angriffen ausgesetzt sei. Der Redner führt
dann einige Fälle an, wo in letzter Zeit durch Bewaffnung
der Beamten Unglücksfälle sich ereignet hätten. Die Feld¬
hüter hätten früher ihren Dienst ohne Waffen getan, sie
könnten das auch noch heute. Wenn sie noch einen be¬
sonderen Schutz brauchten, so wäre ein Hund bedeutend
besser als Schußwaffen. Herr Stv . Christ bemerkt, daß er
nicht die Beamten beleidigen wollte, daß nach seiner Ueber-
zeugung aber die Feldhüter die Flur schützen könnten, wenn
ße richtig das Feld begehen würden. Waffen hätten sie
nicht nötig. Herr Stv . Schlepper bemängelt, daß die Feld¬
hüter alle nebenamtlich Landwirtschaft betrieben, das gehöre
sich nicht. Herr Bürgermeister Dr. Schneidler glaubt, daß
die Feldhüter ihre Pflicht tun. Sie hätten öfters am Tage
sffi, wenn sie nachts Dienst hatten. Auch kann die Dienst-
zeit nicht genau festgelegt werden, da der Feldschutz ununter¬
brochen äusgeübt werden muß. Nachdem sich noch einige
Stadtverordnete gegen und einige für die Bewaffnung aus-
üesprochen haben, wird über den Antrag des Herrn Stv.
forsch, Magistrat zu ersuchen, die Bewaffnung der
Feldhüter nur während der Erntezeit vorzunehmen, abgestimmt,
^e Abstimmung ergibt Stimmengleichheit mit 7 : 7 Stim-
!"e». Der Vorsitzende erklärt sich sodann gegen den Antrag,
sodaß die Bewaffnung mit 8 gegen7 Stimmen abgelehnt ist.

Punkt 5. Die vom Magistrate beantragfe Teuerungs-
julage für den Flurschüha. D. Schüßler wird mit allen

Mk. 115 —
„ 65 —

55.—
45.—

gegen2 Stimmen abgelehnt. Dagegen wird die Teuerungs¬
zulage für den Schuldiener Kastenholz von 1500 auf 3000
Mk. und für den Bullenwärter Spring von 400 auf 1600
Mk. ab 1. 1. 20 einstimmig erhöht.

. In , Anschlüsse an diesen Punkt stellt der Vorsitzende
die Anfrage an den Magistrat, warum den älteren städtischen
Arbeitern an ihrem Lohn die Renten in Abzug gebracht
würden. Herr Bürgermeister Dr. Schneidler sagt, daß die
Arbeiter genau nach dem abgeschlossenenTarife bezahlt
würden, der auch von der Stadtverordnetenversammlung
genehmigt sei.

Punkt 6. Der Magistrat hat die Bedingungen fest¬
gesetzt, unter welchen das Brennholz in diesem Jahre an
die Bürgerschaft verlost werden soll. Die Hauptpunkte sind
folgende: Jede Haushaltung erhält 4 Raummeter Holz.
Das Holz wird nur an diejenigen verlost, die sich ange¬
meldet haben. Ein Anspruch auf eine befondere Art von
Holz besteht nicht. Die Verlosung findet distriktsweise statt
und ist öffentlich. Binnen 14 Tagen nach der Verlosung
kann der Losinhaber auf das Holz verzichten, wenn es ihm
nicht zusagt. Der Kaufpreis beträgt in den Distrikten
Weihersborn und Schieferhöll für

das Klafter Buchen-Scheitholz
„ „ „ Knüppelholz
„ „ Eichen-Scheitholz
„ „ Knüppelholz

In den Distrikten Jungehag, Röspel und Sonnenrech für
das Klafter Buchen-Scheitholz Mk. 145.—

„ ,> „ Knüppelholz „ 95.—
„ „ Eichen-Scheitholz „ -85.—
„ „ „ Knüppelholz „ _ 75.-

Das Holz muß bis I. 10. abgefahren sein, Mist kann es
von der Gemeinde erneut versteigert werden. Die-s.Be¬
zahlung hat vor der Abfuhr zu geschehen. Die Abfuhr
selbst darf nur an Wochentagen erfolgen. Mit geringfügigen
Aenderungen werden die Bedingungen einstimmig ange
nommen.

Nach Schluß der Tagesordnung richtet Herr Stv
Schenk die Anfrage an den Magistrat, aus welchem Grunde
bei der Verteilung von Heu verschiedene Kuhhalter nicht
berücksichtigt worden sind, trotzdem ihnen Lieferscheine zuge¬
teilt worden waren. Der Herr Bürgermeister ist über die
Angelegenheit nicht informiert, doch beantworlete der Vor¬
sitzende. Herr Stv . Scholl, als Mitglied der Lebensmittel¬
kommission die Anfrage. Das Fulter sei an die Kuhhalter
entsprechend der buchmäßigen Menge verteil! worden. Es
sollten 245 Ztr. vorhanden sein, in Wirklichkeit waren es aber
nur 220 Ztr., sodaß3—4 Bezugsberechtigte kein Heu bekommen
konnten. Es wäre von einigen Kuhhaltern Futter dabei
gekauft worden, die es weiter verkauft hätten. Die Kom¬
mission habe zuerst die betr. Leute öffentlich durch Ver¬
öffentlichung ihrer Namen an den Pranger stellen wollen,
das sei aber, um Beleidigungsklage zu vermeiden, unter¬
blieben. Jeder Kuhhalter, der Milch abgeliefert hatte, mar
berechtigt, Fulter zu beziehen. Aber auch Kuhhalter, die
ihre Milch nicht nach Geisenheim liefern, haben von dem
Futt-r erhalten. Er führt hierzu einige Fälle an. Die
Verteilung war so geregelt, daß auf jede Kuh 4 Zentner
Heu kamen. Da aber ein Schwund von 25 Zentner Heu
da war, konnten einige Bezugsberechtigte keins bekommen

Frau Stv . Spitz macht auf die schlechten Beleuchtungs
Verhältnisse im Pflänzer aufmerksam, wo am Abende nur
eine einzelne Lampe brenne, die jedenfalls für die vielen
Straßen nicht genügten.

Herr Stv . Badior bittet um Auskunft ob die Forst
komnnssion dem Ersuche des Gewerbevereinsum Bereit¬
stellung von Werkholz für unsere hiesigen Handwerker nach¬
gekommen sei. Herr Beigeordnete Weil kann diese Frage
bejahen. Werk-Holz für die Handwerker komme zur Verteilung.

Herr Stv . Kranz macht auf die Verunreinigung der
Straßen aufmerksam, die durch das Tonfahren der Kaolin¬
werke nach dem Rhein entstehe.

"8 Geisenheim, 1. April. Am morgigen Charfreitag
sind die öffentlichen Verkaufsgeschäfte wie an Sonntagen
geöffnet. Am 1. Osterfeiertage sind die Geschäfte ganz ge¬
schlossen, während am 2. Osterfeiertage der Verkauf wie
an Sonntagen gestattet ist.

D Geisenheim, 1. April. Am vergangenen Sonntag
fand in der „Germania" dahier die diesjährige ordentliche
Generalversammlung der Rheinischen Volksbanke. G. m. b. H.
statt, welche vom Vorsitzenden des Aufsichtsrates Herrn
Direktor Buchholz eröffnet und geleitet wurde. Namens
des Vorstandes erstattete Herr Bankdirektor Hertin den
umfangreichen Bericht über das Geschäftsjahr 1919, welches
der Genossenschaft wiederum in allen Betriebszweigen großen
Zuwachs namentlich in fremden Geldern brachte. So
sind die Spareinlagen von 1556000 Mk. auf 2 087 000 Mk.

'lind die Kontokorrentschulden von 600000 Mk. auf 1556 000
Mk. gestiegen. Demgegenüber waren die Kreditbedürfnisse
der Mitglieder gegen die Vorjahre bedeuten größer und
stiegen von 468000 Mk. auf 1776000 Mk.' Der Ge¬
samtumsatzbetrug 120000 000 Mk. oder rund 90 000 000
Mk. mehr als im Vorjahre. Nach reichlichen Abschreib¬
ungen stellt sich der Reingewinn auf 25 673 Mk. 43 Pfg.
Die Mitgliederzahl ist von 610 auf 625 gestiegen. Das
Geschäftsguthaben beträgt Ende 1919 253 109 Mk. 84 Pfg.
Die Haftsumme 937 500 Mk. Namens des Aufsichtsrates
berichtete Herr Direktor Buchholz über die Prüfung und
Revisionen der Bilanz und Jahresrechnung, welche die
ordnungsmäßige Geschäftsführung ergaben, worauf die
Generalversammlung die Bilanz genehmigte und dem
Vorstand Entlastung erteilte. Die Versammlung beschloß
sodann von dem Reingewinn von 25 673 Mk 43 Pfg.
6% Dividende mit 13 974 Mk. 72 Pfg. zu verteilen, den
Reserven 8283 Mk. 65 Pfg. zu überweisen und 3 126 Mk.
86 Pfg. auf neue Rechnung vorzutragen. Die ausscheiden¬
den Aufsichts,ratsmitglieder Herren Johann Walther, Philipp
Keutner und Anton Zimmer wurden wiedergewäh!t, während
in die Kommission zur Einschätzung der Aufsichtsratsmit-
glieder die Herren Wendlin Klein, Wilh. Hill und Wilh.
Schmalz bestimmt wurden. Der Höchstbetrag, den sämtliche
die Genossenschaft belastenden Anleihen und Spareinlagen
nicht überschreiten dürfen, wurde auf 6 Millionen Mark
». derHöchstbetrag für Kreditgewährungen andie einzelnen Mit¬
glieder auf 800 000 Mk. festgesetzt. Mit einem empfehlenden

Hinweis an die Mitglieder sich immer mehr am bargeld¬
losen Zahlungsverkehr zu beteiligen, sich aller Geschäfts¬
zweige der Rheinischen Volksbank zu bedienen und zu
fördern, wurde die einmütig verlaufene Generalversammlung
geschlossen.

* Geisenheim , 1. April. Am Sonntag, den 21. März
fand die diesjährige Generalversammlung des kath. Ge¬
sellenvereins statt. Die Versammlung nahm zunächst den
Jahresbericht des Schriftführers entgegen, dann erstattete
der Kassierer Bericht über den finanziellen Stand des Ver¬
eins. Das verflossene Jahr war sehr denkwürdig fiel in
dieses doch das 25jährige Stiftungsfest des Vereins. Nach
den erfolgten Neuwahlen wurde von der Versammlung ein¬
stimmig beschlossen, den Mitgliedern, welche 25 Jahre dem
Verein angehören eine Ehrentafel zu errichten; ebenso sollen
die Namen der im Kriege gefallenen Mitglieder auf einem
künstlerischen Gedenkblatt vermerkt werden, um Ihnen ein
bleibendes Andenken zu bewahren. Am Schluß pries der
Präses in seiner Ansprache die hohen Ideale des Vereins,
auf die jedes Mitglied stolz sein könnte, indem er gleich¬
zeitig die Bitte aussprach sich immer noch reger an dem
Vereinsleben zu beteiligen. Mit dem üblichen Gruß: „Gott
segne das ehrhare Handwerk" schloß die Versammlung.

hd Geisenheim, 30. März Fußballsport. Am ver¬
gangenen Sonntag war der „1. Geisenheimer Fußball-Verein
1908" mit 5 Mannschaften zu den Wettspielen angetreten,
davon fanden zwei auf hiesigem Platze statt. Die 1. Elf
stand dem Kreuznacher Fußballverein 07, Meister des Nahe¬
gaues gegenüber und mußte sich mit 5 : 0 geschlagen be¬
kennen. Die 2. Mannschaft spielte ggen die gleiche von
„Viktoria-Mombach" und siegle mit 2 : 1.  die 3. Mann¬
schaft in Mombach gegen die 3. von „Viktoria" 4 : 1, die
1. Jugendmannschaftgegen die gleiche von Mombach 3 : 1.
die 2. Jugendmannschaft unterlag in Kreuznach mit 4 : 1
Toren.

X B«m Mittelrhein, 30. März. DaS vor dem
Mäuseturm am v'rgangenen Freitag festgefahrene Schiff
„Haydn" das unter Begleitung von französischem Militär
ungefähr 36 000 Zentner Weizen von Antwerpen nach
Ludwigshafen bzw. Straßburg befördert konnte gestern vor¬
mittag von dem Boote Franz Haniel 6 freigezogen werden
und nebst dem Krahnschiff auf die Binger Reede geschleppt
werden, nachdem das eigentliche Leichterschiff schon hierher
gebracht worden war. Der beschädigte Kahn wird zur
Weiterfahrt klar gemacht, auch ist man noch mit Aus¬
pumpen und Verdichten des beschädigten Bodenraums be¬
schäftigt. Der Abtransport kann wahrscheinlich im Lauf
des heutigen Tages erfolgen. Die Ladung soll bei einer

. französi chen Gesellschaft versichert gewesen sein. Das neue
Fahrwasser ist seit gestern vormittag wieder freigegeben.

X Sarmsheim, 30. März. In der vergangenen
Nacht wurde auch in der hiesigen Kirche eingebrochen.
Was von der Diebesbande gestohlen wurde konnle noch
nicht alles festgestellt werden.

" Oberbrechen, 30 März. Heute wurde hier, an
seinem Heimatsorte der Lehrer Franz Fluck aus Geisen¬
heim zu Grabe getragen. Allgemein war die Anteilnahme,
besonders von seiten der Lehrerschaft. Am Grabe legte
Herr Magistratsschöffe Haufert-Geisenheim namens der städt¬
ischen Körperschaften von Geisenheim, wo der Verstorbene
13 Jahre gewirkt hatte, einen Kranz nieder. Herr Rektor
Jansen -Geisenheim widmete dem Heimgegangenen einen
warmen Nachruf, in dem er den Verstorbenen als braven,
pflichttreuen Lehrer ehrte. Dann legte er einen Kranz als
letzten Gruß der Geisenheimer Lehrerschaft am Grabe nieder.
Namens des Lehrervereins Niederwald überbrachte Herr
Ortseifer eine Kranzspende. Auf alle Teilnehmer machte
die schlichte Trauerfeier einen riefen Eindruck und zeigte,
welche Verehrung sowohl der Heimgegangene als auch dessen
Familie, aus der vier Lehrer hervorgegangen sind, genoß.

* Der Deutsche Weinbau-Verband hielt am 23.
und 24. ds. Mts . in Wiesbaden Vorstands- und Ausschuß¬
sitzungen ab, um zu schwebenden weinbaulichen Fragen
Stellung zu nehmen. Unter anderem wurde die Höchst¬
preisfrage für Wein erörtert. Dabei kam entschieden und
einmütig zum Ausdruck, daß Wein nickt Gegenstand deS
täglichen Bedarfs gelten könne. Schon allein die Tatsache,
daß bei einer mittleren Weinernte nur rund 3 Liter Wein
auf den Kopf der Bevölkerung entfallen, dürfe als Beweis
dafür gelten. Es wurde deshalb als ganz ungerechtfertigt
bezeichnet, Wein mit Höchstpreisen zu belegen. Wenn der
Wein als Gegenstand des täglichen Bedarfs verbilligt
werden solle so wäre in erster Linie die hohe, 20prozent-
ige Weinsteuer zu ermäßigen. Die mit Weinhöchstpreisen
bisher gemachten Erfahrungen sprächen gar nicht für deren
Beibehaltung, weil sie nicht verbilligend, sondern durch
Förderung des Schleich, und Kettenhandels eher verteuernd
auf den Wein eingewirkt haben. Statt Wein auf dem
freien Markte zu kaufen, müssen die Käufer auf Umwegen
ihren Bedarf decken und haben dafür natürlicherweise höhere
Auslagen. Ferner würden die Weine bei künstlich nieder-
gehaltenen Preisen viel zu billig ins Ausland abwandern,
was bei unseren jämmerlichen Valutaverhältnissen gewiß
nicht wünschenswert ist. Im besetzten Gebiet, in dem ja
der größere Teil des deutschen Reblandes liegt, ist dies«
Gefahr der Verschleuderung ins Ausland besonders groß.
Das Geschrei nach Weinhöchstpreisen bringe nur Nachteile
aller Art, billige Weine bringe es doch nicht. Der Ver¬
bands-Ausschuß nahm ferner Stellung zu der bevorstehenden
Neuregelung der Neblausbekämpfung, zur Vertretung des
Weinbaues bei den Reichsregierungsstellen zu Sreuerfragen,
und zur Einfuhr ausländischen Kunstweins. Es wurde
des weiteren beschlossen, durch ein Preisausschreiben unter
Aussetzung- eines höheren Preises zu Nachforschungen nach
peronosporawiderstandsfähigen Reben der bei uns gebauten
Rebsorten anzuregen. Der Gedanke, im Herbst ein Wein-
baukonareß abzuhallen, fand Zustimmung.

Evangelische ,z»otiesdlenstordiiu »g m Geisenheim . '
ftrritan beit 2 . Avril . Karfreitag . Vorm . ^-10 Uhr Gottesdienst
’ Beichte und Feier des hl. Abendmahls.

Kircheusammlungfür das Syrische Waisenhaus.

Baut Rartoffeln
denkt an untere Rartoffeinot



Drkanntmachmrg.
Von Samstag , den 1v. April ds. Is ., an kommt

in den hiesigen Kolonialwarenhandlungen
Kunsthonig

zum Verkaufe.
Auf die Person entfallen 170 Gramm zum Preise

von 50 Pfg. und wird Feld 18 der Lebensmittelkarte
entwertet. Die Vorlage der Karten zwecks Abtrennung
des Bezugsabschnittes hat am 6. u. 7. April zu erfolgen.

Wegen der Feiertage findet der Verkant von
Kranken - und Kindernährmitteln am Dienstag , den
6. April , nachmittags von 2Vs—57 * Ahr statt.

Geisenheim , den 31. März 1920.
_ Der Magistrat.

Hekanntmachung.
Dienstag , den 6. April ds. Is . vormittags 10

Uhr anfangend, kommen im Geisenheimer Sladtwalde,
Distrikt Hahnenberg, zur Versteigerung

9 Fichten-Stämme u.Stangen von1.17Fstmtr.
18 Rmtr. Eichen-Pfählholz
1 „ Fichten-Nutzholz,

^ 89 .. Buchen-Scheitholz,
256 „ „ -Knüppelholz,
86 „ „ -Reiserknüppel,

1 „ Eichen-Knüppelholz,
Geisenheim,  den 25. März 1920.

Der Magistrat.

Kekauntmachung.
Im hiesigen Wirtschaftsamte kommen täglich während

den Vormittagsdienststnnden folgende Artikel zum
Verkaufe:

Maggis Suppenwürfel 5 Stück 0.60 „
Herdputz„Onil", per Stück 0 20 „
Boullionwürfel, „ „ 002 „
Ei-Ersatz „ Paket 010 „
Mandelnußgebäckpulver„ 0.20 „
Deutscher Tee, per Paket 0.50 „
Getrocknete Zwiebeln per Pfund 8.— „
Cond, gezuckerte Milch per Dose 8.— „
Steril. Milch, ungezuck., gr. Dose 6.— „

» „ kleine „ 4.— „
Geisenheim,  den 20. März 1920.

Der Magistrat.

' ^
Institut St. Joseph , Geisenheim a. Rh.

lOklassige
höhere Hladdienschule.

Die Anslall nimmt Kinder von 6 Jahren
(1. Schuljahr) ab auf.
Beginn des neuen Schuljahres 15. April 1920.

Anmeldungen nimmt entgegen
Die Vorsteherin.

0
Beginne am Mittwoch, den 7. April im ^

Saalbau Deutsches Haus einen M

Tanzkursus. 0
Die Tanzstunden finden Mittwochs und

Samstags von 7— 10 Uhr statt.
Anmeldungen werden jetzt schon bei

Herrn Wi 1h. Reis,  sowie Rüdesheim
Langstr . 3, angenommen.

Martin Brühl, Tanzlehrer.

.IM « M ",Geisenheimn.Rh.
Ostermontag. 3. April

von nachmittags 4 Ahr an

Grosse CanzmusiK
Es ladet freundl. ein

Will,. Reis.

Hotel Restaurant , Cafe
kjolel zur Ginde

Telefon Nr. 205

Fried.Exner,'Wiesbaden
Neugasse 16 Neugasse 16

empfiehlt in nur guten Qualitäten:

Strickwolle , schwarz und grau
engl . Brook’s Nähgarn

Einsatzhemden ===== Normalhemden
Makohemden, Unterhosen u. Jacken

Filetjacken , Kinder -Leibhosen
Wollene und baumwollene Socken

Strümpfe und Söckchen.

A . Kahle , Dentist
Geisenheim , Marktstrasse 271, rechts.

Sprechstunden für Zahnleidende
täglich von 9—1 Uhr und von 3—6 Uhr.

Sonntags von 9—12 Uhr.

SS

Nassauische Kriegsversicherung.

Letzte Bekanntmachung '.
Bei der nunmehr vorzunehmenden Abrechnung werden gemäss

§ 4 der massgebenden Bedingungen alle Sterbefälle berücksichtigt,
die bis

spätestens 10. April 1920
(d. i. 3 Monate nach Friedensschluss ) {unter den versicherten Kriegs¬
teilnehmern infolge einer im Kriege erlittenen Verwundung oder er¬
worbenen Krankheit eingetreten sind.

Die mit der Anmeldung ihrer Ansprüche noch rückständigen ’
Hinterbliebenen von gefallenen und versicherten Kriegsteilnehmern
werden nunmehr zum letzten Male (vergl . unsere Bekanntmachung vom
Juli -August 1919) aufgefordert , ihre Ansprüche unter Einreichung der
Anteilscheine und der grossen standesamtlichen Sterbeurkunde (bei Ver¬
missten gerichtliche Todeserklärung umgehend,

spätestens bis zum 24 . April 1920
bei uns anzumelden . Ansprüche , die nach diesem Zeitpunkt angemeldet
werden, können bei der Abrechnung nicht mehr berücksichtigt werden.

NB Wer seine Ansprüche bereits angemeldet und die Be¬
stätigungskarte von uns erhalten hat , braucht keine weiteren Schritte
mehr zu unternehmen!

Die fällige Leistung der Kasse wird den empfangsberechtigten
Hinterbliebenen unter Mitteilung der Abrechnung im Laufe des Monat
Mai durch die Post übersandt.

Wiesbaden, im März/April 1920.

Direktion der Nassauischen Landesbank
(Abt. Nass. Kriegsversicherung) .

Zu den Feiertagen
empfehle

Gebrannten Kaffee
in guter Qualität.

Gersten-Kaffee
Kornfrank
Kakao
Schokolade

Sultaninen
Rosinen
Corinten
Ohsena.

Markenfrei
gelbe und grüne Erbsen
gelbe und weiße Bohnen

Haferflocken
Gersteiiflocken

Fussboden -Oel.

Ant . Warzelb .au
| Landstrasse 39.% Landstrasse 39.

Preiswerte

krilWrsWllW
saklw-niWgem . m . m , m , m
öflorUpalßtofs and Ulster

m.  276, 420, 600, 800
kinielne flosenM. 4S, 69,90, 160,2]0

echte Münchener 6Mn-Miinlel und
Cam  für Herren und Damen

Kochirrnunden- und Kommunikanten;
Kniiige.Knaöen-SMo und Mnen-Knchge.

kinjelne Knie- und 6ei6gosen

Bruno Wandt, = 25 .

tlvmmimifßrti9l lchnellstens die
Ml illill Kl Ißutfidrucfterajundgr.

Zmerliissi-.triistiger
Suhrmottp

gesucht.
Chemische MM

Winkel.

gesucht.
Einige tüchtige Leute, die

in der Aackfatz - Küferei
erfahren sind oder solche,
die sich bei normalem Lohne
dazu anlernen lassen wollen,
nimmt sofort an
ChemischeJ«hM

Winkel.

WchergäMe,
Stickeln.

Bretter und Latten.
Gesägte Tannen , ge¬

rissene Keechen . Prima ge¬
sägte kyanisierteund Jtmtfr-
staste kpanisiert rc.

In verschiedenen Sorten
und Qualitäten.

Weinbergsstickel
imprägnierte sow.kyanisierte
von 1,50, 1,75, 2 m u. höher.
Versand gegen Nachnahme.

Zur BlPimhslmzMg
kpanisierte und imprägnierte
Baumstütze »» u. Pstöcke
zur Zaun-Anlage in allen
Längen und Dicken, zu an¬
nehmbaren Preisen, alles
ab Lager gegen netto Kasse.

E. Dillmann,
vorm. Gregor Dissmann
Kirchstr. 18. Tel. Nr . 198.

-

Ein

möliL3immer
sokon zu vermieten.

Näheres i. d. Geschäfts-
stelle des Blattes.

8

.Cürllii
Geisenheim.

_ Vereinslokal Andr.Ober
Am 1. Osterfeiertag findetein

Ausflug
nach Notgottes, Aulhausen
Niederwald, Rüdesheim'
Geisenheim statt.

Zusammenkunft 1 Uhr
im Vereinslokal.

Die noch rückständigen
Bücher, Tangers Taschen,
album, sind mitzubringe,,.

Der Vorstand.

Kath.KircheWr
Karsamstag, abends 8 Uhr

Gesangstunde.
im Kath. Vereinshaus.

Vollzählichesu. pünkt-
li ch es Erscheinen erwünscht

Der Dirigent.

Ia. reineschweine
tfjmalj
eingetroffen.lieschw. Giet;

Fernsprecher Nr . 208.

Eine gebrauchte
Regenpninpe

und
öchMel-VadeivMe
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.

Täglich
Me Wirst

5rau 3oh. Bach  ,
Täglich

Me » ist
Pferdefleisch

nur gegen Bestellung
Samstags bei
Karl Naitz, Gastwirt

Uedst

Ödst und
Gemüse

empfehle
Essig- u. Salzgurken

Sauerkraut,
Tafelsenf , Ohsena.

Garantiert
frische Lmd-Eier.

Sützrahmmargarine
Kokusbutter.

Corned Beef pp.
Edamer- und Holl. Käse,

Handliase.
Lachs- und Siißbüchlinge.
Stets2mal wöchentlich

frische Hefe.
Holland . Zwiebeln
eingetroffen.

5rau B. Rothhaupt

Bretter 11.Men
Starke Mache

eingetroffen
E. Dillmann

Kirchstr. 18. Telef. 198-

Siir 6trt(ftfumpen
bezahlen 30— Mk. per Kilo, ;
für and. Woll-Lumpen, Wolle, t
und Kämmlinge die höchstenJ
S im Tausch fjefl. Rock-, \r- und Anzngstoffe.
Reillerei und Weberei3Linden

Dingelstädt-Eichsfeld.
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